
Der Patriarch in dir
In linksliberalen Kreisen gehört es zum guten Ton, dass «Man-
n» sich Feminist nennt. Bloss: Jenseits der Rhetorik ändert 
sich häuwg herzlich Aenig. 
Von Anja Nora Schulthess (Text) und Agnès Ricart (Illustration), 01.09.2020

Meine männlichen Freunde, Prbeitskollegen, Eartner und xf-Eartner sind 
Feministen. Manche bezeichnen sich gar so. Pusnahmslos sind sie üGr 
Veschlechtergerechtigkeit, üGr den LaterschaSsurlaub, gleiche Döhne üGr 
Frauen. pie setzen sich üGr mehr Frauen in Teams und auü BGhnen ein, zu-
mindest dort, Ao es aus ihrer picht pinn ergibt. Manche nehmen an Nebat-
ten teil, vosten und revosten Prtikel zur geschlechtergerechten pvrache, 
solidarisieren sich mit dem Frauenstreik und ernten Pvvlaus. 

Wur: Nort, Ao keine Dikes in picht sind, üallen mir manche –on ihnen ins 
(ort ) oder lassen mich gar nicht erst zu (ort kommen Üohne dass sie es 
auch nur zu merken scheinenU. Manche trauen mir insgeheim Aeniger zu 
als meinen männlichen Kollegen. Pndere halten meine xmvörung Gber die 
PllgegenAart –on retuschierten BrGsten und Frauenhintern üGr eine Form 
–on ybersvanntheit. Nie allermeisten –on ihnen üGhlen sich nicht ange-
svrochen, Aenn –on pefismus oder Eatriarchat die Rede ist. 2nd deshalb 
besteht zAar kein Vrund zum z0nischen Eauschal–erdacht, aber auch nicht 
zum nai–en Jubilieren, Aenn ein Mann sich Feminist nennt. 
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Feminismus beziehungsAeise das, Aas gemeinhin darunter –erstanden 
Aird, ist gegenAärtig Konsens. pelbst die «(eltAoche» titelt, üreilich ohne 
pelbstironie: «(arum Feminismus gut üGr Männer ist». Ner Frauenstreik-
 19#H Aar ein kleines, üarbiges Medienereignis und Pnlass üGr –ielüältiges 
«Mansvlaining». pvätestens seit der CMeToo-Nebatte sind «Manterruvt-
ing» und «tofische Männlichkeit» als Begrije und !ashtags in den sozialen 
WetzAerken und Feuilletons angekommen. Feminismus ist mitunter auch 
Diüest0le, lässt sich –ermarkten, und Aer scharüzGngig sein Aill, kann sagen: 
xine üeministisch geüärbte PttitGde, ein hGbscher Lul–a-Button gehört zum 
;hic der Fortschrittlichen: «It’s women’s day anyday now.» Mit abAeichen-
den, kritischen Eositionen manö–riert man sich so zielbeAusst und sicher 
ins Pbseits Aie ein pkinhead an einer Eart0 des pchAarzen Blocks in einem 
besetzten !aus. 

Nas hat natGrlich alles seine Richtigkeit. Wur: Vut gemeint bedeutet nicht 
immer gut. 

Ner Lersuch, das Veschlecht zu denken, bringt die LernunS zu–erlässig in 
einen (iderstreit mit sich selbst, schrieb die Putorin Joan ;ov?ec. Beginnt 
man einmal mit den Begrijen «Mann», «Frau», «Feminismus», wndet man 
sich in einer Prt Minenüeld Aieder, die Begrijs- und !eteronormati–itäts-
volizei lauert an ?eder xcke, und die ;hance, mit den (orten zu scheitern 
und andere damit zu –erärgern, ist enorm. 

Meinen Komvlizen, den ich Aährend meiner Recherchen zu diesem Teft ab 
und zu mit meinen yberlegungen behelligte, schien ich schon zu –erärgern 
oder zumindest zu –erunsichern, be–or ich einen einzigen patz geschrieben 
hatte. Ich solle auüvassen mit allüälligen Ressentiments, nicht so streng und 
z0nisch sein, zumindest etAas AohlAollender gegenGber den Männern, es 
sei doch gut und Aichtig, Aenn Männer sich üGr den Feminismus einsetz-
ten und so Aeiter. Ich gab gener–t zurGck, er kritisiere mich schon, be–or er 
Gberhauvt Aisse, Aas ich schreibe. 2nd als er Aieder anhob mit seinen Pus-
üGhrungen, hielt ich abAehrend die Prme Gber Kreuz –or den Kovü und rieü: 
«MansvlainingÖ» Üein (itzU. Mein Komvlize lachte, zeigte mir den Mittel-
wngerZ ich re–anchierte mich mit beidem. 

FGr einen Pugenblick und aus reinem Trotz svielte ich kurz mit dem Ve-
danken, eine undijerenzierte Eolemik mit dem Titel «Berlusconi Aar Fe-
minist» zu schreiben, –erAarü die Idee ?edoch schneller Aieder, als ich «pe-
fist» sagen konnte. 

Die Besserwisser
(as moti–iert Männer, sich selbst öjentlich als Feministen zu bezeich-
nenO Pnlass zu dieser Frage boten mir Männer, die sich –ermehrt als 
Veschlechtergerechtigkeitsvolizisten auüsvielen und sich, selbstredend 
–or Eublikum, in polidaritätsbekundungen mit Feministinnen gegenseitig 
Gberbieten. 

Nie Putorin Margarete ptokoAski stellte etAa in ihrem Teft «Lerdächtig 
–iele !elden» üest, dass sich in der [jentlichkeit stehende Männer zu-
nehmend dann zu Feministen beruüen üGhlen, Aenn sie Läter –on Töch-
tern Aerden. …u Recht bemerkt ptokoAski: «xs ist beachtlich, Aenn Männer 
üGr den xrleuchtungsschritt, dass gerechtigkeitsmässig noch nicht alles in 
]rdnung ist, erst Töchter bekommen mGssen. (ie haben sie diese Kinder 
bekommen, ver Dieüerung unter den ptein, unter dem sie –orher ein vaar 
Jahrzehnte gelebt habenO ]der mit einer EartnerinO !aben diese Männer 
–orher nie mit einer Frau geredetO ]der q‹› einer Frau mal zugehörtO»
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xin unüreiAillig komisches Beisviel gab auch der kanadische Eremier Ju-
stin Trudeau, der sich selbst als Feminist bezeichnet: Bei einem Vesvräch 
des Eremiers mit ptudierenden an der 2ni–ersität in xdmonton korrigier-
te Trudeau eine ?unge Frau, die das (ort «mankind» ÜMenschheitU benutz-
te: «(ir sagen lieber peoplekind, nicht mankind, das ist integrati–er.» Ve-
gen Trudeau, der –or üGnü Jahren noch als vrogressi–ster und charmante-
ster Eolitiker und Feminist galt, Aurden inzAischen zahlreiche LorAGrüe 
laut: Korruvtion, Mobbing –on Frauen und ein sefueller ybergrij gegen 
eine Revorterin. Nie Fallhöhe üGr einen selbst ernannten Feministen in ei-
ner solchen Eosition ist relati– hoch. 

Nie Lermutung, dass man es bei Männern, die sich mit üeministischem 
Lokabular her–ortun, mit einer unschönen Mischung aus eitler pelbst-
darstellung und einer PbAehr unbeAusster chau–inistischer …Gge zu tun 
hat, üällt zugegebenermassen in den Bereich der pvekulation. Nie These 
lässt sich schAer GbervrGüen. Nen Lerdacht, dass Gberholte Frauenbilder 
auch bei sich als üeministisch –erstehenden Männern nach Aie –or allge-
genAärtig sind, kann ich ?edoch mit gutem VeAissen bestätigen. 

Unter linken Alltagschauvinisten
Jede meiner Kolleginnen erüährt sefistische Bemerkungen, dumme Pnma-
chen oder Aird mit dem !inAeis konürontiert, sie sei als Musikerin oder 
Putorin im Lorteil, Aeil der Leranstalter eine bestimmte Frauen/uote er-
üGllen mGsse. Jede meiner Freundinnen kennt die pituation, dass sie durch 
ihre männlichen Freunde und Eartner in einer heiteren Runde, in der meh-
rere Männer zugegen sind, zugeteftet und Gberüahren Aird oder sich reis-
serische, anzGgliche und sefistische (itze anhören muss. 

Jede meiner Freundinnen, die Mutter ist, kennt auch die xrüahrung, das 
Back-uv ihres Eartners selbst–erständlich zu Gbernehmen und bei der 
Kinderbetreuung immer und ?ederzeit einzusvringen, Aenn es dem Later 
gerade zu –iel Aird oder er ganz dringend seinen eigenen BedGrünissen 
nachgehen muss. 

Jede soziale pituation, so schreibt piri !ust–edt in «Being a Man», ist auü-
geladen mit 2ngesagtem und 2ngesehenem. 2nd eben dies mache es so 
schAer, den Moment zu erkennen, in dem tatsächlich das Veschlecht der 
Frau den herablassenden Ton in der ptimme eines Mannes –eranlasst hat 
und nicht der Inhalt ihres Vesagten. 

pefuelle  Loreingenommenheit  efistiert,  bei  Frauen  und  Männern 
gleichermassen, ebenso Aie Lorurteile bezGglich sefueller ]rientierung, 
!erkunS, Bildung und so Aeiter. Wils Eickert, Gbrigens der Dieblings-
üeminist der deutschsvrachigen Feuilletons schlechthin, hat dies in seinem 
Buch «Erinzessinnen-Jungs. (ie Air unsere pöhne aus der Veschlechter-
üalle beüreien» sehr anschaulich auügezeigt. (issen allein macht lange ein-
gevrägte Lorurteile und Lorstellungen nicht einüach zunichte. ptereot0ve 
seien eben keine pcheuklavven, die man einüach abnehmen könne. ptatt-
dessen mGssten sie in einem sehr mGhe–ollen Erozess abgeschlijen Aer-
den, schreibt Eickert. BeAusste volitische und moralische yberzeugun-
gen kollidieren zu–erlässig mit unbeAussten Mustern und ptrukturen. 2nd 
ptrukturen gehen bekanntlich nicht auü die ptrasse. 

Nas an sich ist kein Eroblem. …um Eroblem Aird es dort, Ao diese unbe-
Aussten Muster und Klischees geleugnet und Gbersvielt Aerden. Männer, 
die sich das Lerinnerlichte mit einem Feminismuslabel –om Deibe halten, 
sind ebenso absurd Aie (eisse xuroväerinnen, die sich eiürig schAarze 
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T-phirts Gber den Kovü ziehen, sich mit dem !ashtag «Black Di–es Mat-
ter» –on Rassisten distanzieren und glauben, damit allein Aäre es getan. Pls 
könnten ein schAarzes T-phirt und ein !ashtag die eigene Veschichte und 
Erägung üGr immer im Keim ersticken. 

Wach all den schlechten Beisvielen bedarü es der Nijerenzierung. 

Wie hast du’s mit dem Feminismus, Mann?
Ich startete eine kleine, nicht revräsentati–e 2mürage in meinem Freundes- 
und Bekanntenkreis. Ich üragte Männer zAischen Mitte zAanzig und Mit-
te sechzig, ob sie sich selbst als Feministen bezeichnen AGrden, und bat 
um eine BegrGndung ihrer PntAort. 2m es gleich –orAegzunehmen: Nie 
PntAorten welen reÄektiert und durchaus selbstkritisch aus. …Aei Nrittel 
der beüragten Männer AGrden sich als Feministen bezeichnen. xin pechstel 
antAortete mit «Jein» und ein Aeiterer pechstel mit «Wein», Aobei das Wein 
–or allem einem generellen 2nbehagen gegenGber pchubladen, Dabels und 
Ismen geschuldet Aar oder der Meinung, sie seien zu Aenig akti–, um sich 
selbst als Feministen zu bezeichnen. 

Eraktisch alle Beüragten svrachen sich üGr Vleichberechtigung aus, gaben 
an, sich mit den Pnliegen des Feminismus zu identiwzieren, und –ersuchten 
gleich näher zu bestimmen, Aas sie unter Feminismus –erstehen. Interes-
sant ist, dass die Mehrheit der beüragten Männer Feminismus auü der vrak-
tisch-volitischen xbene situiert: geschlechtergerechte pvrache, Frauen-
/uoten, gleiche Döhne üGr beide Veschlechter, LaterschaSsurlaub, Pusge-
glichenheit in der PrbeitsAelt und bei der Kinderbetreuung. Wur Aenige 
svrachen pefismus, sefualisierte VeAalt und Gberholte Frauenbilder an.

(ie und Ao sich diese Männer Gberall üGr mehr Revräsentanz –on Frauen 
und mehr Verechtigkeit einsetzen, kommt in den PntAorten etAa gleich 
oS zur pvrache Aie die Bedenken, die Männer äussern: «Ich Aeiss nicht, ob 
ich es mir anmassen kann, mich als 3Feminist6 zu bezeichnen»Z «xs obliegt 
den Frauen, dies zu entscheiden»Z «Niese Frage bringt mich kurz zum …au-
dern»Z «Ich mGsste mich Aohl mehr um Veschlechtergerechtigkeit bemG-
hen». Pujällig sind der oS entschuldigende Ton Ü«Falls ich das als Mann 
Gberhauvt sagen kann»U, das Relati–ieren Ü«Nas ist Newnitionssache»U und 
2nsicherheit Ü«(ar das soeben eine PntAort, die man beiüallerheischend 
bezeichnen könnteO»U. Vibt es hier eine Prt Kollekti–schamO

Es geht nun mal nicht ohne Rexe!ion
Nie Frage, ob ein Mann sich Feminist nennen darü5soll, triS im Kern ?ene 
immer Aiederkehrende Frage, ob ?emand, der keine Niskriminierung hin-
sichtlich der eigenen Veschlechtsidentität erüahren hat, sich dazu äussern 
darü. xs gibt in üeministischen Kreisen den berGhmten patz «No uterus, no 
opinion». Ich bin der Meinung, dass man sich auch dann zu einem Thema 
vositionieren kann, Aenn einem die xrüahrung üehlt ) ?edoch mit …urGck-
haltung. 

Interessanter scheint mir die Frage, Aarum Männer sich –ermehrt eines 
üeministischen Lokabulars bedienen, statt bei der eigenen xrüahrung und 
den eigenen blinden Flecken anzusetzen. Niese Prbeit aber können den 
Männern Aeder der Feminismus noch die Frauen abnehmen. xs svricht 
üGr sich, dass kein begriTiches Eendant zu «Feminismus» efistiert ) ein 
(ort üGr eine volitische !altung und einen Niskurs, der sich kritisch mit 
Männlichkeitsstereot0ven auseinandersetzt. Feministinnen haben ) nicht 
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ganz üreiAillig ) Gber Veschlechterüragen bisher schlicht mehr nachgedacht 
als Männer.

Männer sollen sich ) ohne xntschuldigung ) Feministen nennen dGrüen, 
Aenn das nicht bedeutet, den eigenen ;hau–inismus und die eigenen Lor-
urteile zu GbersvielenZ oder der Puseinandersetzung mit einem geAissen 
ÜvroblematischenU Mannsein dadurch aus dem (eg zu gehen, dass man üGr 
ein bestimmtes Frausein einsteht. (ichtig Aäre ?a gerade, dass Männer sich 
nicht die ReÄefionen der Frauen «Gberziehen», sondern etAas Uhnliches 
üGr ihr Veschlecht leisten. 

Daut anzuklagen und sich sichtbar auü der «richtigen» peite zu vositionie-
ren, ist einüach. Pber pefisten Aerden, ebenso Aie Rassisten, nicht Aeniger, 
nur Aeil sie sich nicht mehr öjentlich so aujGhren. Nie eigenen Lorurteile 
zu erkennen, sich unbeAusst Airkenden yberbleibseln –er/uerer Männ-
lichkeits- und (eiblichkeits–orstellungen zu stellen, (idersvrGche aus-
zuhalten, den konstrukti–en ptreit ÜzAischen den VeschlechternU nicht zu 
scheuen ) all das ist schAieriger, aber notAendig. ]b man sich dabei Femi-
nist oder Feministin nennen Aill, ist sekundär. 

Im Falle des Lorzeige-Feministen Wils Eickert bin ich Gbrigens Gber meine 
eigenen Lorurteile gestolvert. xiner, der sich in seiner eigenen Putorenzeile 
Feminist nennt und sich mit seinem pohn in einem Rock ablichten lässt ) 
ein Bild, das –ia Instagram –iral ging ), schien mir –erdächtig. peine dije-
renzierten und auürichtigen Tefte belehrten mich eines Besseren. 

«Would you consider yourself a feminist?» erscheint Gbrigens auch in einem 
Fragenkatalog einer neuen Nating-Pvv, Aie mir ein Freund kGrzlich berich-
tete. Na die allermeisten Männer auü Frauensuche selbstredend mit «yes» 
antAorten AGrden, erlaubte er sich den pcherz, als PntAort «Maskulinist» 
anzugeben. NarauVin habe er relati– –iele Pnüragen –on Frauen erhalten, 
die ihn üGr pefsviele Ümit ihm in der Rolle des dominanten MaskulinistenU 
geAinnen Aollten. Nieser Freund hat die Nating-Pvv gelöscht, da sich dort, 
Aie er selbst sagte, zu –iele ironieüreie Frauen tummeln AGrden, bei denen 
«FiS0 phades oü Vre0» und «WXY dni» Aohl ein vaar irrevarable pchäden 
hinterlassen hätten. xr hat sich nun einem üeministischen Desekreis ange-
schlossen.
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